
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. 1933-1936
1934

273 (4.10.1934) Die schöne Welt



DIE CHÖNE WELT

Herbsttage im deutschen Süden
Von Hans Gäfgen .

Ln Glanz und Gloria
kam - er Herbst

Bon Kran- Schneller
bv. Auch die fetten, seelenlosen Begonien , die zu Tau¬

fenden die Sommerteppiche der Gartenbeete zierten, wur¬
den von behutsamen Gärtnerhänden ausgehoben und in
Verwahrung gebracht . Die Zinnien sind dahin, der ro¬
mantischblaue Rittersporn hat ausgeleuchtet. Nur die
Dahlien vollführen ihr Farbenspektakel, und edle Rosen,
köstlich wie Nachtigallen , heben im behüteten Garten ihre
Köpfchen zum Himmel.

Aus dem Raum der Ebene ist die schläfrig-warme
syrupne Luft gewichen. Der Herbst hat seine Gießkannerur Hand genommenund mit einigen energischen Strichenieines Windbesens die Himmelsräume reingekehrt. Die
trächtigen Weinstöcke spenden die Ernte . Der Winzerhat den vitriolgrünen Hut an den Nagel gehängt, ist
lächelnd durch die Rebgassen geschritten und hat prü¬fend unters Laub gefaßt . Nun duften die Dörfer nach
Most , füllen sich die Fässer und wippt die Nutzschwinge
durch die Aeste.Des Jahres verklärtestes Leuchten liegt überm Land ,das glückliche Lächeln über die reiche Ernte . Meister
Herbst hat seine Palette zur Hand genommen und
triumphiert über alle Maler . Was er sich in Farben
leisten kann , darf sich auf keine Leinwand wagen. Die
Magnolie zeigt ihre lackroten Kerne. In Zuckerhasen -
Kelb und Rot erstrahlen die Edelahorne. Der Farben¬brand brach in den Gärten der Ebene aus , schlug goldenin die Täler des Schwarzwaldcs, ergreift die Vorberge,ersaßt die Wälder bis hoch zu den Bergen hinauf.

Nichts steht den Bergruinen des Landes so gutwie diese Fenersbrunst des Herbstlaubes, in der das
Letzte an Früchten sich ausrundet : Die Riesenkugcln der
Kürbisie , unter deren schweren Leib die Bauern oft
Schemelchen stellen , die duftenden Quitten und die spä¬ten Trauben , die den heiligen Kelch des Jahres mit ihrem
edelsten Blute segnen .

In diesen Wochen der Verklärung ist der Schwarzwaldein Wunderland , die Lust so dünn , daß der unbeschwerteWanderer nahe dem Glauben ist , über die Höhen schwe¬ben zu können . Jeder Atemzug verbrennt in der Lungedie Schlacken und füllt die Waben des Körpers mit ge¬sunden Säften .
Wie schade wäre es, in solchen Wochen die Hotels der

großen Kurorte in den Schlaf verlaffener Königsschlösier
sinken zu lasten , statt sich dem königlichen Traum des
Herbstes in ihren Räumen hinzugeben. Tragisch wäre
solche Blindheit , unbegreiflich dieser Verzicht aufs beste !

Wenn auf den Aeckern die Schüsse knallen und die
Rebhühner als Spezialität auf der Speisekarte erscheinen ,beginnt jene herrliche Zeit , die so heldenhaft im Kampsder Winde endigt, Winde, die sich mit Wolkenbergen mes¬sen, mit knorrigen Eichen und biegsamen Tannen , unddie durchs raschelnde Schilf die Walstatt verlasten, bis
» um Lebten dem Einzug des Winters die Berge streitigmachend.

Nun .kpmmen jene Morgen herauf und Abende herab,an denen im Angesicht des Schwarzwalbes die blankenAlpen sich in köstlicher Keuschheit erheben und uns wie¬der z»m Geständnis zwingen, daß wir nie AehnlicheSgesehen.
Jede JahreSzelt hat ihre Krone, aber auf keinem

- aupte ruht die Krone des Herbstes vollendeter undhohertsvoller, als auf dem Haupt der schwarzen Berge.So kommt und sehet selbst, und macht euch nicht schul-mg , das Schönste , was euch vom Himmel gegeben , ver¬schmäht zu haben !

Bad Krozingen, das badische Herzheilbad
, r^ a!> Krozingen verdankt seine Quelle einem Zu-rall . Als man jm Jahre 1911 nach Petroleum suchte , er-vohrte man im November plötzlich in 588 Meter Tiefe®’ ne beiße Quelle . Dank dieser heißen Thermalquelle von* v» Grad Celsius mit ihren reichen Mineralbestandtei -ien entwickelte sich Bad Krozingen von 1914 ab zn einem
^ rmer mehr besuchten Kur - und Heilbad. Sein herrlicherSprudel hat durch glänzende Heilerfolge bei Herzleiden,Rheumatismus , Gicht, Ischias , Neuralgien und Frauen¬leiden seinen Ruf allmählich in alle Welt hinausgetra -
Sen. so daß besonders die sommerliche Kurzeit immer
ein reges Leben in Badens jüngstes und einzige ? Herz-
Heilbad bringt,- aber auch im Winter ist stets eine we¬
sentliche Anzahl Kurgäste vorhanden.

lieber Erwarten gut hat der Besuch des Bades in
diesem Jahre eingesetzt. So hat Bad Krozingen infolge
der hervorragenden Heilkraft seiner Quelle eine anhal¬
tende und stete Steigerung seiner Besucherzahlen aus¬
zuweisen , was ans der Zahl der verabreichten Bäder
und nachfolgend aus der Zahl der Uebernachtungen vom
Jahre 1988 und 1984 deutlich hervvrgeht. Bester als alle
Worte beweisen diese Zahlen , welchen Aufschwung Bad
Krozingen genommen hat. Vom 1. Januar bis 81 . Au¬
gust ds . Js . sind 82 521 Uebernachtungen gezählt worden
und im gleichen Zeitraum des Vorjahres 28 WO . Das be¬
deutet eine Zunahme von 8 7,4 Prozent . Hieraus
ist zu ersehen , daß Rad Krozingen einen beachtenswerten
Aufschwung zu verzeichnen hat , der auf die ganze her¬
vorragende Heilkraft der Quelle zurückzuführen ist.
Krozingen hat seinen Ruf als das badische Herzheilbad
in einem Matze unter Beweis gestellt, wie das vor weni¬
gen Jahren selbst die kühnsten Träumer nicht für er-
richbar gehalten hätten.

Aufschwung des Fremdenverkehrs in Konstanz
Konstanz hat im Nachsatsonmvnat August eine starke

Steigerung seines Fremdenverkehrs erfahren . So wur¬
den insgesamt 21817 Besucher , darunter 2151 Ausländer
mit zusammen 86 258 Uebernachtungen gezählt . Dies
entspricht einer Zunahme von rund 40 Prozent gegen¬
über der Besucherzahl im Monat August 1983. Auch die
herrliche Jugendherberge im Wasterturm auf der All¬
mannshöhe hat mit insgesamt 5890 Besuchern im August
schöne Erfolg gezeitigt. Die Konstanzer Bodenseefähre
konnte im selben Monat 16 950 Kraftwagen, 19 451 Fahr¬
räder , 284 sonstige Beförderungsmittel und 104 921 Per¬
sonen übersetzen , zusammen 141 606 Beförderungsein¬
heiten oder rund 26 179 mehr als im Vergleichsmonat
des Vorjahres , was einer Zunahme um rund 20
Prozent entspricht . Der Konstanzer Wasserflugbetriebhat in der Flugzeit 1934 bis Mitte September insgesamt
7000 Personen befördert und damit die bisher höchste
Jahreöfrequenz weit überschritten.

Zum letzten Mal . . .
Zum letzten Mal in diesem Jahre haben wir gestern

im Bodensee geschwommen, in Friedrichshasen ,
im herrlich gelegenen Strandbad .

Die Lust war frisch , dann und wann kam die Sonne
mit wärmender Hand aus dem Gewölk , das von der
Schweiz her immer neuen Zuzug erhielt.

Draußen führ, wie ein großer Kohlweißling, der sich
aus dem Kohlgarten verflogen, ein Dämpser.

Das Wasser umfing uns mild und klar , und nur , wenn
wir uns aus ihm erhoben und der Wind kühlend uns
umfloß , spürten wird den Herbst .

Die Kirche hob ihre moosgrünen Türme aus den Ufer¬
bäumen. Und aus den alten Eichen am Strand prassel -
ten die reifen Früchte. Mancher schönen Stunde spät¬
sommerlichen Badens an der „Höri"

, bei Birnau , in Kon¬
stanz , hier in Friedrichshasen, gedachten wir dankbar.

Rasch schlüpften wir in die Kleider. Und als wir die
gelb durchtupfte Birkenallee dahinschritten , die vom Bad
der Stadt zu führt, ward uns bewußt: Zum letzten Mal .

Rund um den See . . .
Rund um den See sind wir gefahren. Es war ein

silbergrauer Tag , die Berge lagen in zartem Duft .
Ueberlingen : Das deutsche Nizza wird es genannt .

Freundlich , liegen die Häuser im Grün , und das Mün¬
ster St . Nikolaus lockt zu näherer Schau zu anderer
Zeit . Altes und neues Schloß zu Meersburg lie¬
gen wie ernster Bruder und lichte Schwester am See,
und das „Fürstenhäusle "

, der Droste kleines Refugium
über den Weinhängen, grüßt zu uns hernieder.

Wir schreiten über die großzügige Uferpromenade zu
Friedrichshafen und schauen im idyllischen Wasserburg
lange hinaus auf die silbern überspielten Wasser.

Die Jnselstadt Lindau liegt drüber , als hielte ein
Riese sie auf der Schale seiner Hand, in Bregenz aber
fällt leiser , sanfter Regen und hüllt den Pfänder « in,
den Rigi des Bodensee .

Wir überschreiten die Grenze. Rorschach, Arbon, Ro¬
manshorn . Es ist Sonntag , Menschen mit Fahnen und
Musik ziehen vorüber, und es düstet nach jungem Wein.Als es dämmert, sind mir wieder in Deutschland , gehen
durch die schönen Straßen von Konstanz und grüßen
den deutschen Strom , den Rhein . . .

Glück auf Mainau
Da wir über den schmalen Steg schreiten, der die Inselmit dem Lande verbindet, ist uns , wir betreten ein Ei¬

land des Glückes .
Uralte Bäume,Wiesen, von wipfelmächtigenEichen über¬

schattet, das Schloß , seine Seitenflügel wie offene Arme
uns entgegenbreitend.

Und immer wieder der See, mit leisen Händen an die
Ufer schlagend. Und immer wieder Blumen : Dahlien ,Georginen, Astern und späte Rosen. Kein Auto, kein
Fahrrad , nur Menschen , die langsam, bedächtig, wie
Träumer , dahingehen.

Seltsame Vorstellungen über Deutschland
Am 1. und 2. Oktober versammelt« dir „ReichSbahnzen-

trale für den Deutschen Reiseverkehr di« Zentral «
der deutschen Verkehrswerbung im Ausland , « ine gröbere
Anzahl ihrer Vertreter in aller Welt zu einer Sonsrrenz in
Berlin . Reben internen Besprechungen, die vor allem denv
Austausch der Erfahrungen in den einzelnen Ländern und der
Festlegung von Richtlinien für die Werbung im nächsirn
Jahre dienten , steht eine gemeinsame Tagung mir Ver¬
tretern der an der zzrcmdenverkebrswerbuna im Ausland
inteiessterten Stellen in den Räumen des „Bundes deutschcr
VcrkehrSverbände und Bäder " i« Berliner SolumbuShaus
vor .

Staatsminister Esser prägte auf der letzten Tagung
der Verkchrsverbände, deren Präsident er ist , das
Wort : Der Werber für den Fremdenverkehr ist eine Art
Hilfsbotschaster in den außenpolitischen Bezie¬
hungen des Reiches und kann oft mehr erreichen , als die
sonst dafür berufenen amtlichen Stellen .

Dreiundzwanzig solcher Hilfsbotschaster hat die
Re i ch sbahnzentrale für den deutschen
Reichsoerkchr in alle Himmelsgegenden der Welt
geschickt und Hunderte von kleinen Stützpunkten in allen
Ländern dazu eingerichtet . Diese Vertreter waren zu
ihrer jährlichen Konferenz in Berlin zusammcngekom -
men und berichteten von ihren Erfolgen und Erfahrun¬
gen in der iveitcn Welt. Es kam da sehr viel Interes¬
santes zu Tage. Daß es gelungen ist , eine Durch -
s ch n i t t s st e i g e r u n g unseres Auslands - Fre m -
denverkchrs von 50 Prozent , an einigen Or¬
ten sogar von 180 Prozent hcrbeizuführen, ist vielleicht
bekannt . Weniger bekannt ist wohl , daß gerade die
Franzosen sehr stark an dieser Steigerung beteiligt
sind !

Und womit werben diese Erfolge erzielt ? Die RDB
arbeitet von ganz großen Gesichtspunkten ans und läßt
doch die kleinen Dinge nicht außer acht . Phantastisch
sind die Zahlen , die von der Werbearbeit erzählen. Da
sind z . B . bis jetzt 34,5 Millionen Werbeschriften
verteilt worden. Aneinandergelcgt würden sie eine
Strecke von 8006 Kilometer bedecken , das ist von Berlin
bis Ehikago ! Die versandten Filmkopien sind , eben¬
falls aneinanbergelegt , 8000 Kilometer lang — das wäre
eine Strecke von Berlin bis zu den Kanarischen Inseln !
Weiter : das Bildarchiv ethält 25 000 Motive : 80 000 Ab¬
züge davon gehen jährlich an ausländische Zeitungen
und Zeitschriften. 18 Preffedienste in 12 Sprachen ver¬treiben aufklärende Artikel über Deutschland , und außer¬
dem bestellt die Weltpreffe selbst noch zahlreiche kleine
Arbeiten. Ein Beispiel : aus London wird angefragt :
»Ist Hitler wirklich so kinderlieb? Erbitten Aufsatz dar¬
über !"

Auf diese Weise wird im Großen von der Zentrale
aus um Sympathien im Ausland geworben. Und die
Kleinarbeit besteht darin , baß die offenen Auskunfts¬
stellen in den Städten der fremden Länder auf jede An¬
frage, für den persönlichsten Geschmack Antwort bereit

Unter dem Kreuz am Wasser rasten wir , unter uns
Felsbrocken, wie von Riesenfäusten geschleudert , über
uns der Himmel wie Perlmutter .

Da die Uhr auf dem Kirchturm schlägt, ist es, eine alte,
gütige Mutter spreche zu uns : Bleibt , rastet, verlernt
die Hast , gesundet an dieser Stätte des Friedens . . .

Als wir nach ein paar Stunden wieder aus dem Steg
stehen und hinabblicken in das von ungezählten Fischen
durchsilberte Wasser , kündet uns das Schwedcnkreuz , das
seltsam -geheimnisvoll aus dem See auswächst, daß nicht
immer Frieden war aus der Maien - Aue , daß auch hier
einst der Krieg vorüberbrauste und das herrliche Bronze-
wcrk riß aus der Stille des Gotteshauses.

Allzuschwer aber lastete das gestohlene Gut auf den
Schultern der Entführer , und so warfen sie es denn hin¬
ab in das Wasier , aus dem fromme Hand es aufwachscn
ließ zu neuem Sein . . .

MeerSburg am Bodensee
Aus dem Bildarchiv der Reichsbahudircktion Karlsruhe

&^ §rWSL

— Besuch zerstört falsche Vorstellungen
haben und Rat geben . Wenn also Mr . Smith in London
fragt , ob er im S ch w a r z w a l d ein Hotel mit eige¬
nem Fischwasser für Forellen finden kann,dann wird ihn die Sonderschrift „ Fishinfr in Germany "
in die Hand gedrückt. Oder Mynher Rvuwenhove aus
Rotterdam will deutsche Volkstrachten kenne»
lernen und das deutsche Musikzentrum besuchen: eine
Miß aus Neuyork möchte echte Barockschlösser sehen und
Golf spielen — dazu braucht sie einen Führer , und »war
einen jungen , unter zwanzig Jahren ! Sogar die ge¬
wünschte Reiseroute wird vollkommen zusammengestellt ,
und man kann dabei die Erfahrung machen, daß offen¬
sichtlich die politischen Grenzen nicht ganz klar sind . Ein
paar englische Jungens wollten jetzt eine Rundreise
durch Deutschland machen : Berlin , Prag , Wien,
Salzburg , Innsbruck und München !

Darüber hinaus kommt der Ausländer mit zutrau¬
lichen Fragen zu unseren Hilfsbotschaftern, mit denen
er sich in eine richtige Botschaft gar nicht Hineinmagen
würde. Senor Alvarez aus Rio hat z . B . die Sorge , ob
es nicht doch besser ist , eine Pistole nach Deutschland nnt -
zunehmen. Oder ob man sich eine NS - Armbinde ,
bzw . ein Hakenkreuz kaufen müffe, um nicht tot-
geschlagen zu werden — ein Gesprächsstoff , der immer
wieder im letzten Jahr vorkam. Die lächelnd gegebene
Auskunft wirkt beruhigend.

Alle Angestellten der Büros sind von morgens bis
abends in Anspruch genommen und kommen erst am
späten Abend dazu , ihre anderen Arbeiten zu erledigen.
Vormittags z . B . spazieren vielfach Frauen während
ihrer Einkäufe schnell mal herein : ob das Gräßliche, was
diesen Morgen in der Zeitung über Deutschland stand,wirklich wahr ist ?

Ein Zweifel ist nicht möglich — diese Einrichtungendes Fremdenverkehrs sind nicht nur ein Wirtschaftsfak¬tor ersten Ranges , sondern unterstützen in hervorragen¬der Weise unsere Außenpolitik . Wer im letzten Jahrfür einen Besuch in Deutschland geworben wurde, wird
nicht mehr glauben , was eine böswillige Presse an Ent -
stellungen schreibt. Die Zeiten , in denen — einKuriosum eigenster Art — manche Kreise im Ausland
glaubten , es sei leichtsinnig , den Pokal aus reinen Gold ,mit dem das Oberammergau -Plakat der RdV im rnter-
nationalen Preisausschreiben ausgezeichnet wurde,Deutschland anzuvertrauön , dürften vorbei sein .

Die Schreiben Zehntauscnder von Ausländern häufen
sich in der RDV . Einstimmig sprechen sie, wie wir in
der Berliner Nachtausgabe lesen , ihr Erstaunen und ihre
Freude über das deutsche Wunder aus — daßman nämlich nirgends in der Welt besser, ruhiger und
bequemer reist , als in Deutschland !

" Auch die Reisenden sind Botschafter von Volk zuVoll _

10 Regeln für Gisen-ahrisahrer
Wie die Lübeck -Büchcner Eisenbahn ihre Fahrgäste

erzieht.
L

Erobere Dir sofort ein eigenes Abteil, indem Du
sämtliche Plätze belegst und dann die Tür zuhältst. Mö¬
gen die anderen Fahrgäste sehen , wo sie Unterkommen !

3.
Lege Deine Füße stets auf die gegenüberliegende

Sitzbank. Das würdest Du zu Hause ja auch tun !
Jeder , der sich nachher auf den Platz setzt, wird Dir
dankbar sein.

8.
Befolge die höflich vorgebrachten Wünsche der Bahn¬

beamten grundsätzlich nicht. Behaupte stets , die Eisen¬
bahn hätte das , was sie auf Grund jahrzehntelanger
Erfahrungen an Ordnungsvorschriften herausgegeben
hat, nur angeordnet, um Dich zu ärgern .

4.
In Nichtraucherabteilen, wo Leute sitzen , die Tabak¬

rauch nicht leiden können , wird Dir Deine Zigarre oder
Pfeife besonders gut schmecken.

5.
Bittet der Schaffner höflich um Deine Fahrkarte , so

beschwere Dich möglichst laut über die fortwährende
Belästigung , der mgn in der Eisenbahn ausgesetzt sei .
Du hast recht : Beim Besuch des Theaters oder des
Kinos , auf der Straßenbahn und überall sonst hast Du
Deine Karte noch niemals vorzuzeigen brauchen .

6.
Nimm möglichst viele und recht große Koffer inS

Abteil mit und besetze damit sämtliche Gepäcknetze.
Schimpfe dann über die anderen Leute , die für ihren
Koffer auch einen Platz verlangen.

7.
Wenn Du den Gang des D -ZugeS mit Deinen Kof¬

fern richtig zugebaut hat, dann hast Du ein gutes Werk
getan, f Für andere Leute gibt es nichts Schöneres, als
sich an Deinen Koffern die Schienbeine zu stoßen.

8.
Hat der Zug mehr als eine Minute Verspätung , so

sage laut , das könnte auch nur bei der Eisenbahn Vor¬
kommen . Beim Kraftwagen , bei der Straßenbahn ,beim Flugzeug und bei der Schiffahrt gäbe es so etwas
niemals .

i
Sage stets , die Eisenbahn wäre viel zu teuer , befon -

j ders wenn Du auf Ermäßigung fährst. Neulich , als Be¬
kannte Dich zu einer Autofahrt einluden , hättest Du gar
nichts zu bezahlen brauchen.

10.
Gibst Du Deine Kinder auch dann für vier Jahreaus , wenn sie schon längst zur Schule gehen ? ES stärkt

die Wahrheitsliebe Deiner Kinder, wenn sie das recht
oft mit anhören !

ch
Diese zehn weisen Lebensregeln für den Eisenbahn-

fahrer , die die häufigsten Berkehrssünden
auf der Eisenbahn drastisch schildern , bringt die
Lübeck - Büchener Eisenbahn den Fahrgästen in allen
ihren Zügen zur Kenntnis . Wie die Erfahrung zeigt ,werden sie schmunzelnd gelesen , und besser als nüch¬terne Verbote üben sie ihre erzieherische Wirkung aus ,die umso nachhaltiger ist , als von dem beigefügten Ver¬
merk „Mitnehmen gern gestattet" vielfach Gebrauch
gemacht wird.

Mit dem Fahrrad in den Bodenseeherbst
Das Bodenseeland ist nicht nur ein herrliches AuS -

flugsgebiet für den Wanderer . Nirgends findet der Tou¬
rist mit dem Fahrrad ein dankbareres Betätigungsfeld .Die schönen alten Ufcrstädte , die idyllischen Fischerdörfer,die Inseln und die reichen Landschaften der drei See¬teile sind auf eintägigen Radrundsabrten von Konstanzaus leicht erreichbar. Herrliche Straßen führen fast ohneSteigung überall den Ufern entlang . Wer seiner Boden¬
seefahrt einen großartigen Abschluß geben will , dem bie¬ten sich die Reiselandschasten der weiteren Umgebungan : Das Allgäu und die Ostschweiz mit ihren Bergen,das burgenreiche Donautal und der Hegau, das herrlicheLand um den Hochrhein und der Schwarzwald. Wohl
selten findet man in einem so kleinen Bereich eine solcheFülle von bezaubernden Naturbildern und alten Kultur -
stätten wie hier im deutschen Süden am Bodensee .

Neuer Wein und neue Nüsse
bv . Sie geben dem Herbst im deutschen Süden sein be¬

sonderes Gepräge : Tie Nüsse zum neuen Wein. Zwar
soll man nie den Tag vor dem Abend loben und vorallem einen Wein nicht rühmen , ehe er dem Fasse ver¬traut werden konnte . Aber es genügt, durch einen Reb¬
berg zu wandern oder in die dunkelgrüne Krone eines
mächtigen Nußbaumes zu schauen, um herzhaft sich derGaben zu erfreuen , die da letzter Reife Segen emp¬fangen.

Wollte man , etwa in symbolischer Darstellung , den
Herbst im deutschen Süden schildern , man dürfte nicht
vergessen , Obst , Nüsse und Trauben in das Bild einzu-
beziehcn . Was aber diesem Herbste in der S ü d w e st -mark des Reiches besonderen Reiz verleiht , wasihm Eigenart und Einmaligkeit gewährleistet, das ist ,daß er sich als Herbst der überschäumenden Fruchtbarkeitder Ebene und Vorberge und als Herbst der Klarheitund weiten Sicht auf den Gebirgshäuptern zugleich aus¬
weist. Heute wandert man, den Blick über die Niederungdes Stromes und fern nach den Alpen schweifen lassend,über die Höhen dahin und morgen probt man im fröh¬lichen Rebvrt den jungen Wein. Und wieder lenkt manden Schritt talauf , um vielleicht ein zweites Mal sichvom heiteren Leben der Weingegend drunten angezogenzu fühlen. Aus der Möglichkeit dieser Abwechslung leitetdas badische Reiseland gerade auch zur Zeit des goldenenHerbstes Anziehungskräfte von höchsten Graden her.Wer einen Dichter ganz kennen lernen will, muß ihn inseinem Land zu verstehen suchen . Diese Weisheit aufBadens köstliche Herbstgaben angewendet, besagt : Diegepriesenen badischen Weine und Nüsse genießt man inihrer 'Heimat mit gedoppeltem Behagen. O. E. S .

„Muß ich den Revolver nehmen ?"
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